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Freitag, den 4. Juni 1926. 


Die „Zobzer Volkszeitung“ 


Nr. 136. 


Anett Bellage zur Zodyer Volkszeitung“ beigegeben. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 
— 


Ae in ven Kachbarſtadten zur Entgegennahme von Hbonnements und Anzeigen: 
„Modrow, Dinga 70 Ozorkow: Fimalie Richter, Neuſtabt 505; Pabianice: Julſus Malta, Stenklewieza 8; 


arkheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illn⸗ 
Abonnements» 
monatlich mit Zuftellung ins Hans und durch die Poft Zl. 4.20, 

tlich Zl. 1.58 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlih Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäſteſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 

Privattelephon des Schriſtleſters 28-45. 


Anzeigenpreise: Die ſlebengeſpaltene Milltmeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Kabatt. 
die Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


| Optata pocztowa ulszezona ryczaltem 
Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ansland — 100 prozent Zuſchlag. 


Alexandrom; Winzenty Rösner, Parzerzemffa 10; Bialzſtor: B. Schwalbe, Stoterzua 43; Konſtantunow: 
Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68 Z3dunſka⸗Wolg: Berthold Kluttig, 


tota 43) Agierz: Lönard Stranz, Rynek Kilinfkieges 13; Zyrarbom: Olte Schmidt, Hiellege 20. 


„Nieder 


mit den Parteien!“ 


Modern iſt in den letzten Wochen dieſer Ruf 
geworden. Heute findet man genug unſerer Zeit⸗ 


genoſſen, die für alles, was ſchlecht iſt und die 


ot hervorgerufen hat, die Parteien verant- 
wortlich machen, „Die Parteiwirtſchaft“, heißt es 
berall, „hat das Unglück heraufbeſchworen.“ Daher: 
„Nieder mit den Parteien!“ 

Wenn der unzufriedene Bürger in dieſen Ruf 
mit einſtimmt, hat er natürlich alle Parteien im 
uge. Es hat irgend jemand die Loſung aufge⸗ 
worfen, man hat ſie kritiklos wiederholt, fie wurde 
unbemerkt eine Forderung der Maſſen, eine For⸗ 
derung des Tages. 

Und als Marſchall Pilſudſti am letzten Sonn⸗ 
abend die Vertreter der polniſchen Parteien 
vor der Wahl des Staatspräſidenten zu ſich geru⸗ 
en hat, wobei er die Abgeordneten „Diebe, Betrü⸗ 
ger“ nannte, fo wurde Pilſudſti zugejubelt. Im 
ganzen Lande waren es die Pilſudfki⸗Anhänger 
zufrieden, daß der Marſchall endlich „den an dem 
Staatsunglück Schuldigen die Wahrheit ins Geſicht 
geſchleudert, fie alſo beim Namen genannt hat“. 
Und wiederum hat die Maſſe an alle Par⸗ 
teien gedacht. Denn Pilſudſki ſprach doch zu den 
uweſenden, zu den erſchienenen Vertretern der 
lbgeordneten. Ein Unterſchied zwiſchen den 
einzelnen Parteien hat die Maſſe nicht gemacht. 
lle find fie, fo hat man ihr weißzumachen ver- 
ſucht, an dem Unglück ſchuld. 

Ganz unbemerkt wurde gelaſſen, daß der 
Marſchall während der Konferenz mit den Abge⸗ 
ordneten unabläſſig auf die Vertreter der Rechts⸗ 
parteien ſchaute. Daß feine Kraftausdrücke alſo 
en Abgeordneten derjenigen Parteien galten, die 
mit aller Kraft die Regierung in ihrer Hand hiel⸗ 
en, und als „diejenigen, die die Verantwortung 
an der gegenwärtigen Lage tragen. 

Pilſudſki hatte alſo einen Unterſchied in 
der Beurteilung der Parteien gemacht. Er ließ 
rkennen, wen er unter „Diebe, Betrüger uſw.“ 
meinte. 

In die Maſſen iſt dieſe Einzelheit aber nicht 
gedrungen. Den bürgerlichen Blättern, die faſt 
vollſtändig von den Regierungsparteien unterſtützt 
werden, paßte es nicht in den Kram, dieſe Ein⸗ 


mit ruhigem Gewiſſen auf ſich nehmen“, die Schuld 


delheiten zu notieren. Und ſo blieben die Titel 


„Betrüger, Diebe“ außerhalb der Konferenz an 
allen haften. Urteilslos, wie man bei uns immer 
noch iſt, wiederholten die Maſſen die Verurteilung 
aller Parteien. 
; Wenn wir von dieſer Konferenz Sprechen, fo 
ft dabei noch eine Tatſache zu erwähnen: Die 
zünderheiten wurden zu dieſer Konferenz nicht 
eingeladen. 

Was Pilſudſki bewogen haben mag, die Min⸗ 


bereiten nicht einzuladen, iſt bis jetzt unaufge⸗ 


ärt geblieben. Er ſelbſt hat ſich darüber nicht 
In vielen Blättern, aber auch bei man⸗ 
en Parlamentariern wurde dieſe Nichteinladung 
er Minderheiten als Ignorierung, Brüskierung, 
ei uns als Desavouierung der Minderheiten hin⸗ 
dase. Man ſagte ſich, daß Pilſudſki eine „rein⸗ 
olniſche“ Konferenz haben wollte. Und war aus 
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DieEidesleijtung desDräfidenten 


Sie findet nicht im Sejmgebäude ſondern im Schloß ftatt. 


Die Eidesleiſtung des Staatspräſidenten Moscicki 
ſollte heute mittags im Seimgebäude ſtattfin den. 
Geſtern nachmittags erſchienen bei Marſchall Nataj 
jedoch der Premierminiſter Dr. Bartel, der Innenmi⸗ 
niſter Mlodzianowſti ſowie der Juſtigminiſter Makowſti, 
die dem Marſchall Beweggründe vorlegten, die ſie 
veranlaſſen, zu fordert, daß die Eidesleiſtung nicht im 
Seim ſondern im Schloß ftattfindet. 

Der Marſchall hat die Gründe gelten laſſen und 
die Nationalverſammlung nach dem Schloß einberufen. 
Da dort nicht genügend Raum vorhanden iſt, ſo wer: 
den die ausgeſandten Einladungskarten für ungültig 
erklärt. N . 
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Die Zeremonie. 
Der feierliche Akt der Eidesleiſtung wird wie 
folgt ftattfinden. Anweſend find die Mitglieder der 
Nationalverſammlung, die diplomatiſchen Vertreter. 


Auf dem Podium im Schloß nimmt der Vorſitzende der 
Nationalverſammlung Platz. Der neugewählte Präſi⸗ 


dieſem Grunde unzufrieden, ſah darin, daß auch 
Pilſudſki die Minderheiten nicht anerkenne, genau 
fo, wie es bis jetzt ſtets die chjeniſtiſchen Minifter 
und Regierungen taten. g 

Aus Warſchau zurückgekehrte Parlamentarier 
erklärten jedoch, daß dieſer Grund bei Pilſudſki 
nicht in die Berechnung gezogen wurde. „Pilſudſki 
wollte doch“, ſo meinen die Parlamentarier, „den 
Schuldigen die Wahrheit ſagen, denjenigen, die das 
Unglück verurſachten. Und die Minderheiten haben 
doch noch nicht regiert, ihnen kann man alſo nicht 
„Betrüger, Diebe“ zurufen, ſie hat man zur Mit⸗ 
arbeit noch nicht herangezogen, ſondern im Gegen⸗ 
teil immer abgeſtoßen. Deswegen wollte Pilſudſki 
wahrſcheinlich denjenigen eine Demütigung erſparen, 
die doch ſchuldlos ſind“. f 

Wenn dies die Beweggründe geweſen ſind, die 
Pilſudſti veranlaßt haben ſollten, die Minderheiten 
nicht einzuladen, fo wollen wir gern die Worte 


„Desavouierung der Minderheiten“ zurückziehen und 


glauben, daß die Ohrfeigen in der Familie ſelbſt 
ausgeteilt wurden, daß bei der Familientragödie 
nicht diejenigen beteiligt ſein ſollten, die bis jetzt 
von den Rechtsparteien nur als unerwünſchte Gäſte 
behandelt wurden, als Bürger zweiten Grades. 
Auf dieſe Gleichberechtigung konnten die Minder⸗ 
heiten alſo ruhig verzichten. Denn die „Grand⸗ 
nation“ hatte das Reinemachen nur auf diejenigen 
erſtreckt, bei denen etwas zu reinigen iſt. 

Hat alſo Pilſudſki ſchon einen Unterſchied 
in der Beurteilung der Parteien gemacht, ſo hat 
er denſelben erſt recht bei Minderheitsparteien her⸗ 
vorgekehrt. a 

Alle Parteien können alſo unter die Parole 
„Nieder mit den Parteien“ nicht einbezogen wer⸗ 
den. Es gibt alſo auch Parteien, die von Pil⸗ 
ſudſki nicht verurteilt wurden, alſo auch von den⸗ 
jenigen nicht verurteilt werden dürfen, die doch 
dem jetzigen, von Pilſudſki angeſagten Reini⸗ 
gungsprozeß des öffentlichen Lebens zujubeln. 

Nachdem wir uns nunmehr über den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Rechts⸗ und Linksparteien in der 
Beurteilung Pilſudſkis klar geworden ſind, wollen 


dent wird hereingeführt, nachdem er vom Sekretär des 
Vorſitzenden in Geſellſchaft des Miniſterpräſidenten 
eingeladen wurde. Der Vorſitzende ſtellt an den Prä⸗ 
ſidenten die Frage, ob er das Amt annimmt. Nach der 
Bejahung der Frage fordert der Vorſitzende zur Eides; 
leiſtung auf. Der Präſident ſchwört auf die Verfaſſung 
und wiederholt die vom Vorſitzenden ausgeſprochene 
Formel. 


Nach der Eidesleiſtung begibt ſich der Staats⸗ 
präſident nach dem Marmorſaal, wo die Amtsüber⸗ 
nahme erfolgt, Während der Unterzeichnung der Akte 
feuern Batterien am Weichſelufer die entſprechende 
Anzahl von Schüſſen ab. Nach der Amtsübernahme 
empfängt der Präſident die Gratulationen von den 
Regierungsperſonen im Marmorſaal, vom diplomati⸗ 
ſchen Korps im Audienzſaal und im Rittersaal. 


Auf dem Schloßhoſe nimmt der Präſident darauf 
die Parade ab und wird ſchließlich vom Miniſterrat 
in ſeine Gemächer geführt, wo er den zivilen 
und militäriſchen Mitgliedern ſeines Hauſes vorge⸗ 
ſtellt wird. 


wir kurz über die Notwendigkeit der Exiſtenz 
von Parteien ſprechen und analyſieren, ob eine 
allgemeine Unparteilichkeit dem Lande beſſer 
dienen würde. 

In Lodz fand am Montag abend eine Demon⸗ 
ſtration ſtatt. An derſelben, die im Zuſammen⸗ 
hange mit der Abſage Pilſudſkis einberufen wurde, 
nahmen keine Parteien teil. Die Demonſtration 
war von einer Militärorganiſation einberufen wor⸗ 
den, die apolitiſch iſt und die in ihren früheren 
Verſammlungen oft gegen die Parteiwirtſchaft 
polterte, „die das Land zerſtört“, natürlich alle 
Parteien in einen Topf werfend. 

Während der Demonſtration, für die alſo 
keine Partei verantwortlich war, vernahmen wir 
folgende, willkürlich von den Demonſtranten aus⸗ 
gebrachte Rufe: N 

„Es lebe Marſchall Joſef Pilſudſki!“ 

„Es lebe Polen!“ 

„Es lebe die Armee!“ 

„Es lebe die Diktatur des Proletariats!“ 

„Es lebe der Abgeordnete Lancueki!“ (Kom⸗ 
muniſt). a 

„Es lebe die P. P. S.!“ 

„Nieder mit den Parteien!“ 

„Es lebe die Demokratie!“ 

„Die ganze Macht uur für Pilſudſki!“ uſw. 

Das waren die Ausrufe einer unparteiiſchen 
Maſſe. Ausrufe von Leuten, die unorganiſiert, 
parteilos ſind. Demokratie, Diktatur, Armee, Kom⸗ 
munismus, Parteiloſigkeit, P. P. S., waren in 
dieſer unparteiiſchen Maſſe Sachen, die man in 
einen Topf geworfen hat. 

So ungefähr ſieht alſo die Parteiloſigkeit aus. 
Jeder Kopf eine andere Meinung. Planloſigkeit 
iſt Trumpf! 

Nehmen wir nun weiter ein parteiloſes Par- 
lament. Leute ohne Programm, ohne Grundſätze. 
Begriffe wie Konſervatismus, Armee, Kommunis⸗ 
mus, Demokratie ungeordnet. 555 Individuali⸗ 
täten im Parlament. Der eine fordert den König, 
in ſchwarz, in weiß, in rot oder in gelb, der an⸗ 
dere den Volkskommiſſar, nach kommuniſtiſchem 
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oder muſſoliniſchem Muſter, der dritte die Diktatur 
Pilſudſtis oder der Armee oder des Proletariats, 
ein vierter die Demokratie in allen möglichen 
Schattierungen. 

Ein einziges großes Chaos. 
unfähige Vertretung. 

Oder eine parteiloſe Regierung, in der die 
Begriffe ebenſo herumſchwirren würden, wie in 
jener Demonſtration. Wo bliebe da der Staat, 
wo eine planmäßige Arbeit. Nur eine Diktatur 
könnte dann Ordnung ſchaffen. Und Diktatur iſt 
heute trotzdem kein gangbarer Artikel. 

Deshalb iſt der Ruf „Nieder mit den Par⸗ 
teien“, unſinnig, ja verderblich, kein Staat 
kann ohne Programme regiert werden. So iſt 
es in der ganzen Welt. Der Kampf aber um die 
Art der Programme, die angewendet werden 
müſſen, iſt ganz etwas anderes. Und dieſer Kampf 
kann nur von organifierten Maſſen ausgefochten 
werden. 8 | 

Der Sozialiſt gibt fein Programm kund. 
Gleichſtellung aller die Menſchenantlitz tragen, 
Gerechtigkeit, Friede, Völkerverſöhnung. Findet er 
die Maſſen, wie er ſie ſchon in vielen Ländern 
gefunden hat, ſo führt er ſein Programm durch 
und der Staat nimmt die ſozialiſtiſche Geſtal⸗ 
tung an. . 

Der Konſervative hat gleichfalls fein Programm, 
das allerdings gegen die Loſungen der Sozia⸗ 
liſten gerichtet iſt. Er ſucht ſeine Anhänger, zum 
größten Teil aber durch Verdummung der Arbeiter⸗ 
ſchaft und Anwendung der Demagogie bei derſelben. 
Er neigt dabei zu einem Umſturz durch Gewalt. 
Diktatur des Kapitalismus. 

Monarchiſt. Dieſer will die Diktatur des 
Monarchen, Krieg, Gewalt, Herrſchaft der „Edlen“ 
des Volkes, die ſich im Jahre 1914 als die Mörder 
des Volkes erwieſen haben, im Intereſſe der eigenen 
Taſchen. a 

Hier ſind Programme. Die Maſſe kann 
wählen, welchem Programm ſie nachgehen will, wie 
ſie den Staat, wie ſie die Welt geſtalten will. Und 
hinter jedem Programm ſtehen organiſierte Maſſen. 
Das Programm der Sozialiſten iſt erprobt ſeit 
Jahrzehnten, ſeit Jahrhunderten. Hat dort, wo 
es durchgeführt werden konnte, Elend, Unglück, Un⸗ 
gerechtigkeit, Haß verbannt. 

Wenn in Polen die Maſſen mit dem Regime 
unzufrieden ſind, ſo müſſen ſie wiſſen, daß bei uns 
die Reaktion ſeit 1919 regiert. Durchgeführt 
wurden von ihr nicht die Wünſche des Volkes, 
ſondern die Wünſche des „Lewiatan“, des Groß⸗ 
kapitals, der Bankiers, der Großgrundbeſitzer, denen 
im Jahre 1919 und 1922 die blinde unerfahrene 
Maſſe mit dem Stimmzettel nachgelaufen iſt, ohne 
zu wiſſen, daß ſie ſich ſelbſt das Todesurteil wählte. 


Eine arbeits⸗ 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(42. Fortsetzung.) 


„Deine Einrichtung mit dieſen Mückennetzen iſt zweifel⸗ 
los ohne Tadel, Georg. Meine Zigarre iſt machtlos 
gegen ſolche Moskitomengen ... Steh nur, wie die Fenſter 
ſchon davon bedeckt find... Eine ganze Schicht 
Sa... das heißt ... auf dieſe Weile ſede ich ja 
nichts mehr .. . und um zu ſehen bin ich doch dierher⸗ 
gekommen. f 

Heute nacht noch muß mein erſter Bericht nach 
Chikago gehen. Wozu hätte ich denn den Manager des 
Ganzen zum Freund, wenn ich nicht ſchon deute als ge⸗ 
ſchehen melden könnte, was morgen erſt geſchieht. Die 
Manufkripte der Reden haft du mir ja ſchon zur Ver⸗ 
fügung geſtellt.“ 

„Haft du eskamotiert, mein Lieber“, warf Iſenbrandt 
trocken ein. 

„Fehlt mir nur noch die Kenntnis der Stätten, an 
denen ſich alles abfpielen wird ... Aber by Jove, es iſt 
wirklich kaum noch was zu ſehen. Hol der Teufel die 
Mückenbrut!“ 

Wieder griff Iſenbrandt nach einem Schalter und 
ſprach von ſeinem Platz aus leichthin ein paar Worte. 
Kalt im gleichen Moment bob ſich das Schiff leicht von 
den Fluten ab. Während das Waſſer noch von ſeinem 
Kiel tropfte, reckte es zwei weite Schwingen aus und 
ſtrich wie ein gewaltiger Nachtvogel über die Seefläche. 
Schnell verjagte der friſche Fahrwind die un willkommenen 
Gäste. In freiem Ausblick konnte Wellington Fox den 
Ste und ſeine ſüdlichen Ufer überſchauen. 

„Ein wunderbares Bild, Georg. Wir ſehen es heut 
das letztemal. 


Ich kann begreifen, daß du den Flug 


Sod zer Dolle 3e lliung 


Hier liegt der Fehler. 
Maſſen. 

Die Rechts parteien, die ihr Ende nahen 
ſehen, ſchüren die Loſung „Nieder mit den Par⸗ 
teien“, um in den Abgrund, in den ſie ſtürzen, 
auch die Linksparteien mitzureißen und dann 
in dem Chaos wieder als Wolf im Schafsfell, 
mit anderer Benennung angetan, hervorzulom- 
men und wiederum durch Betrug und Dema⸗ 
gogie das Volk zur Schlachtbank zu führen. 

Hier iſt Spreu von Weizen zu unterſchei⸗ 
den. Hier gilt es, den entſprechenden 
Ruf zu wählen: Nicht „Nieder mit den Par⸗ 
teien“ ſondern „Nieder mit den Rechts- 
parteien, nieder mit den Parteien 
der ſchwarzen Reaktion!“ L. K. 


Wann tritt der Seim 
zuſammen? 
(Von unſerem Korreſpondenten,) 

Der Seim ſoll erſt in der zweiten Hälfte des 
Monats Juni zuſammentreten. Nach der Beſchließung 
des Budgetproviſoriums für Juli ſollen die Sommer⸗ 
ferien einſetzen. Darauf ſoll die erſte Sitzung nach den 
Ferien erſt im September einberufen werden. In Der: 
felben ſoll über die Erweiterung der Kompetenzen 
des Staatspräſidenten beraten werden. 


Graf Adolf Bninſki kein 
erſtklaſſiger Staatsbürger. 


Der „Kurjer Poranny“ bemerkt: 

Die Vergangenheit des Kandidaten der Rechts⸗ 
parteien für das Amt des Staatspräfidenten iſt ſehr 
ſtürmiſch. Während der Ofkupationszeit war der fetzige 
Pofener Woſewode in Lodz in einflußreicher Stellung 
im Polizeipräfidium tätig. Er motivierte dieſen nicht 
gerade rein polniſchen Dienft damit, daß er ſich von der 
Militärdienftpflicht, allerdings im deutfhen Heere — 
er war Reichsdeutfher — entziehen wollte. Im Zus 
ſammenhange mit diefem Amte geriet Herr Graf 
Adolf Bninſki mit den polniſchen Gerichten in einen 
Streit. Diefer Streit war auch der Grund dazu, daß 
verfhiedene Perſonen in Lodz dagegen proteftierten, 
als Bninſki feinerzeit zum Wojewoden ernannt wer⸗ 
den ſollte. 

Angeſichts deffen ſtellt das erwähnte Blatt an 
die Flöreffe des Juſtizminiſters die Frage: 

1) Iſt es wahr, daß gegen Herrn Graf Adolf 
Bninſki, dem Kandidaten der Rechtsparteien für das 
Amt des Staatspräfidenten, im Juſammenhange mit 
feinem Polizeipoſten während der Okkupation in Lodz 
ein prozeß angeſtrengt wurde wegen Aneignung von 
Pferden und Wagen, auf Grund des Paragraphen 574 
des Strafkodexes? 

2) It es wahr, daß dieſer Prozeß erſt nach 
5 Jahren niedergefhlagen wurde? Und was ift der 
Grund dafür? ” 

3) Hatte die Lodzer Staatsanwaltſchaft es als 
ihre Pflicht angeſehen, als fie von der Kandidatur 
hörte, die Behörden mit der Vergangenheit Bninſkis 
bekanntzumachen? 


Der eigene Fehler der 


hierher ſchon öfters zu deiner Erholung gemacht halt. Die 
dunkelnden Fluten mit den roſigen Lichtern der Abend⸗ 
ſonne. Im Diten die unabſehbaren Rohrhorſte. Ein 
Bild, das jedes Malerauge entzücken muß. Dazu die 
wohltätige Ruhe einer unberührten Natur. Wie ſchade, 
daß das alles verſchwinden muß! Schon morgen werden 
es ewige Nebel und Dämpfe verhüllen ... Doch eins, 
Georg. Die Frage brennt mir ſchon ſeit langem auf dem 
Herzen. Was ich bei unſerer letzten Fahrt in der Steppe 
erlebte ... Was ich in Peking ſah . .. iſt danach das 
alles bier noch notwendig ?“ 


„Ich habe dich einen tiefen Blick in meine Karten 
tun laſſen, alter Fox, weil ich deine Verſchwlegenheit 
kenne ... Deine Frage iſt an ſich berechtigt. Doch andere 
Gründe ſpielen mit, bewegen mich, das geſchehen zu laſſen, 
was morgen geſchleht.“ 

Während Georg Iſenbrandt ſprach, ſchien alle Ab⸗ 
ſpannung von ihm zu weichen. Er erhob ſich und ſchritt 
in der Kabine hin und her. 


„Das Programm für den morgigen Tag wurde 
früher erdacht als das, was du geſehen. Das Programm 
aufzugeben, wäre in doppelter Hinſicht verkehrt. So gut 
kommt die Gelegenheit nie wieder, die Augen des Mutter⸗ 
landes Europa auf uns zu richten, die wir hier im fernen 
Oſten als Pioniere der weißen Raſſe kämpfen. Hier 
werden ſeine Vertreter mit eigenen Augen ſehen, wie groß 
das Werk iſt, welche Bedeutung es für Europa hat. Ges 
rade hier follen die Herren Diplomaten ſehen, wie wichtig 
die Ilifrage für uns iſt. Und dann... die Gelben 
mein letzter Trumpf muß bis zum letzten in meiner Hand 
bleiben. Iſt der einmal ausgeſplelt, dann mag auch der 
See fein altes Ausſehen wiedergewinnen!“ 


Während Georg Iſenbrandt ſprach, ging das Schiff 
wieder bis auf den Seeſpiegel hinab. In langſamer 
Fahrt näherte es ſich einem gewaltigen, bojenartigen 
Körper, deſſen maſſiger Rumpf ſich ſilbergrau von den 
Fluten abhob. 
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Lärmſzenen im preußiſchen 
Landtag. 


Am Mittwoch kam es im preußiſchen Landlag | 
zu ſtürmiſchen Szenen, als von der Enteignung den 
Füeſten geſprochen wurde. N 

Der deulſchnationale Abgeordnete von Rohe 
warf dem Juſtizminiſter vor, daß er amtliche Nah- 
richten dazu benüße, um gegen die Fürften aufzu. 
frefen. „Die Deutſchnationalen werden die Politik 
der Beraubung der Fürften entſchieden verwerfen“, 7 


ſagte Rohr. dahms veror 

Der Juſtizminiſter antwortete auf dieſen Au- Im At 
griff ganz energiſch. Ee erklärte, daß das Dermögen, Rrbeifepar! 
welches früher zur preußifchen Krone gehörte, Staats- den feinem f 
eigentum geblieben iſt. Dieſe Worte riefen bei den mis Genere 
Rechten ſtürmiſche Lärmſzenen hervor. Der Lärm duden, bon 
überfönfe den ſprechenden Juſtizminſſter, der er a erBlärt 
nach einigen Minuten unterſtreichen Bonnfe, daß er. Nrag zul 


als preußiſcher Minifter alles fun werde, um das 

Dermögen des Staates nicht zu verringern. Wenn 5 
er anders handeln würde, würde er ſeine Pflicht 4 2 
nicht erfüllen. i 


Rücktritt der ſozialiſtiſchen Tann.“ 
Minderheitsregierung Schwedens. Bi Tag 
Um Mitternacht kam es in beiden Kammern des ig, Geſten 
ſchwediſchen Reichstages zur Abſtimmung über den A 5. J 
Mißbilligungsantrag der bürgerlichen Parteien wegen eb: 
ihrer Haltung in der Erwerbsloſenfrage. In det. 5. J 
zweiten Kammer, wo Staatsminiſter Sandler die Auf 
faſſung der Regierung darlegte, wurde der Antrag w. FM Die 
109:114 Stimmen, in der erſten Kammer, wo Innen! egten Sitzu 
miniſter Möller die Haltung der Regierung verteidigte, enſtpragm 
mit 50:81 Stimmen angenommen. Das Kabliett Eine Pragn 
wird heute zurücktreten. Mit der Neubildung der Re? Mbeitet wu: 
gierung wird wahrſcheinlich der Führer der Freiſinnigen il fie zu 
Etmann beauftragt werden. denmene P 
— nen es 
2 2 Ants 
Die Muſſolinileute liebt man | vn. 


Ser, die zu 
Stern ihrer 


nicht. I Peapmatit 

Die internationale Arbeitskonferenz hat geſtern elt der Any 
in ihrer Sitzung mit 68 gegen 31 Stimmen und Ma iſtrat n 
31 Stimmenenthaltungen die Vollmachten des Verte; Lllſſerung f 
ters der italieniſchen Arbeiter, des Faſchiſten Rofont T keiten fein. - 
betätigt. Unter denjenigen, die ſich an der Abjtim F Um d 
mung nicht beteiligten, befanden ſich die Vertreter der “ In der letz 
Regierungen: Belgien, Braſilien, Argentinien, England, 1 % geinnützigen 
Tſchechoſlowakei, Kanada, Uruguay, Dänemark, Grie? Aufnahme 
chenland, Schweden, Finnland, Lettland, Litauen, [des Teuer 
Holland und Portugal. Der Vertreter Polens ſtimmte dieſer Ange 
natürlich für die Anerkennung der Vollmachten, ſchon Teuerung 
aus Rüdficht auf die Beziehungen, na, und... Rom durchaus n. 

Der Abſtimmung ging eine Debatte voraus. Die re 
Arbeiter delegierten Mertens (England) und Jouhauß Die Karren 
(Frankreich) proteftierten ganz kategoriſch gegen die alte ij 
Zuerkennung des Mandats, indem ſie auf die Knebe? ſchau i 1 
lung der Gewerkſchaften in Italien und die Gewalt? ſind Di 
methoden der Faſchiſten hinwieſen. Roſſoni, unterjtüht I 7,4 Pro 5 f 
von dem Delegierten der italieniſchen Regierung und Mateuerun 
von dem Vertreter der italieniſchen Induſtriellen, po Vereinen 
teſtierte dagegen, daß über die Staats form diskutiert . Prozent en 
werde. * nen 

Undeimith, fremdartig und drohend wirkte dern 
rleſige Metallkörper an dieſer Stelle. Wellington Fos Mag 
ſprach zuerft. 1 

„Alſo hier ſchwimmt der Mörder des Sees. SH IT 
hatte er den photographiſchen Apparat gerichtet. Eine 
Leuchtkugel entſchwebte feiner Hand, ftieg empor und badett 
die Landſchaft für den taufendften Teil einer Sekunde IM 7 dio . Lela 
einer Ueberfälle ultravioletten Lichtes. vielerlei 


„Auch eskamotiert, mein lieber Georg! Nun welter, 
zu der Strandkanzel hin, von der fie morgen die Leichen? 


reden halten werden.“ a gelte ich il 
Georg Ilenbrandt lachte. „Deine amerlkaniſche Preſſe d fe 
wird bier beſſer von dir bedient als damals in Peking. |, ac, ver 
Uebrigens, unter den amerlkaniſchen Gäften iſt auch Me | err ja 
France Garvin.“ m Ren Hal! 
„Nebſt Tochter!“ 9 tjen bin. 
„Ah, du weißt ſchon, ſchlauer Fuchs ?" n Allo! 
„Verabredetermaßen.“ N In bald 
„Mit ihm oder der Tochter ?“ Y vr keln e 
„Wo denkſt du din. Der Alte verhält lich dauemd eng ie Ein 
ablehnend. Vielleicht werde ich hier einen Speech mit IM I = Heidend 
haben, durch den die Sache endlich eine andere Wendung Amas 
bekommt.“ a 5 1 
„Gehört er nicht dem Weißen Orden an?" ien 
„Leider nein! Sonit würde er jetzt ſchon ander? 8 BI 
von mir denken. Sein allzu reger Gelhäftsfinn läßt ihm alte, 955 
keine Zeit für Ideale. Sonſt wären feine Siedlungen n Bin 5 
der Sierra Nevada nicht zum Teil in ſchwarze Hän du ein = 
geraten.“ 7 Mudiger! ; 
„Armer For“ n 
„Keine Urſache dazu. Keine Bange um mich, Geo I burnggteh 2 
Mit dem Alten werde ich fertig. Aber du? Haft dk eder de 
Nachricht von Ahmed über Maria?” er wier 
Die Züge Iſenbrandts verfinſterten ſich. Schwelgend 1 Bi ERS 


ſchüttelte er den Kopf. 5 1 den 
„Mut, Georg! Uebermorgen ſind die Sachen bier N 5 
Dann gehe ſelber für dich ſuchen.“ * x 
(Fortſetzung folgt.) 


* 


zu Ende. 
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I Die Opfer des engliſchen 
® Generalſtreiks. 


1 In Seantwortung ſchriftlicher Anfragen teilte 
er Miniſter des Innern im Unterhaus mit, daß im 
elauf des Generalſtreiks in London 453 Perſonen 
Kundgebungen verhaftet wurden. Die Sahl der 
legten und von der Polizei in Keankenhäuſer 
N brachten Manifeſtanten beträgt 77, die Sahl der 
K 6 letzten Poliziſten 210. Außerdem wur den 
i Perſonen wegen Dergehens gegen die Aus- 
dohme berordnungen verhaftet. 

Im Unterhaus wurde heute ein Zuſatzantrag der 
Atbeitepartei, den König aufzufordern, er möge 
Nu feinem Recht zur Begnadigung der während 
de Generaljtreißs verhafteten Perſonen Gebrauch 
I dachen, bom Sprecher (Präſidenken) nicht zugelaſſen, 
e erklärte, dieſen Antrag nur als ſelbſtändigen 
tag zulaſſen zu bönnen. 


Lokales. 
1 Die Rekrutenaushebung. 
Stellung der Jahrgänge 1901—1905. 


. 
* 
12 


g * 


4 tigungskommiſſion Nr. 1, Traugutta 10. 
I Mrs Tag der 

dung Geſtellung a 

0 5. Juni . Regiftriert Nr. 43014400 


. ushebungskommiſſion Nr. 2, Traugutta 6. 
00 5. Juni 5 von 24012500 


2 det Die Beamtenpolitit bes Magiftrats. In der 
1 ben Sitzung des Lodzer Stadtrats wurde eine neue 
| & Mitpragmatit für die Magiſtratsbeamten angenommen. 
14 a Pragmatik, die vom früheren Magiſtrat ausge: 
| beitet wurde, verwarfen die Herren von der Mehrheit, 
' 0 fie zu „demoktatiſch“ war. Gegen die jetzt ange⸗ 
8 demmene Pragmatik proteſtierten diejenigen Beamten, 
N ann es um ihre Angeſtelltenrechte geht. Auch die 
Alalsparteien ſtimmten dagegen. Diejenigen Beamten 
1. Sie, die zur Chadecja oder N. P. R. gehören und den 
| Mun ihrer Parteien im Erlöſchen ſehen, nahmen die 
E Au matik an. Auf diefe Weile wurde auch der Pro: 
Il der anderen gebrochen. Am Sonntag ftabilifiert der 
J döilltrat nun 250 Beamte. Maßgebend für die Sta⸗ 
Pa ſterung ſollen aber, wie wir hören, nicht die Fähig⸗ 
delten fein. - 
I > In Um die Anwendung des Teuerungsindexes. 
* mei der letzten Sitzung des Bezirksverbandes der ge⸗ 
einnützigen Inſtitutionen wurde die Angelegenheit der 


Zul 


| = Aufnahme einer energiſchen Aktion über die Einführung 


de Teuerungsindexes beſprochen. Die Erledigung 
Leſer Angelegenheit iſt infolge der ſtets wachſenden 
7 duretung und der ſchlechten Lage der Angeſtellten 
Maus notwendig. 
4 Dl Teuerungszuwachs in Warſchau und Poſen. 
* gr Itatiftijche Kommiſſion zur Feſtſtellung der Unter: 
N. tskoſten im Mai ſtellte feſt, daß dieſelben in War⸗ 
u ad im Verhältnis zu April um 4,5 Proz. geſtiegen 
Da Die Koſten der Lebensmittel allein find um 
1% Prozent geftiegen. In Poſen war im Mai eine 
1 u euerung der Unterhaltskoſten um 5,34 Prozent zu 
agen en. Im Dombrowaer Gebiet ſogar um 10,3 


Fa 


A 
7 
I: 


4 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(60. Yortjegung.) 


% Bella erwartet mit ihren ſechsundreißig Jahren noch 
As dielerlei- vom Leben — und ſie iſt auch dazu berechtigt. 
ö 00 eilt iſt friſch und elaſtiſch; fie iſt noch jung und 
Sol — fie wird vergeſſen und überwinden lernen! 
935 Inde ich ihr ein neues Glück bieten — ich will ihr nicht 
AL eo fein. Neidlos gönne ich ihr das, was fie unter 
© ac“ verſteht, was ich ihr nie habe geben können, wie 

a0 mei ſagt — ich, der träumeriſche, ſchwache Menſch 


N 
„ 


ie 


. 10 t Haldhelien und Widersprüche, der ich immer 
eweſen bin, 

dal Alſo kurz, finde Dich mit dem Gedanken ab, daß 

ash Ay bald nicht mehr Deine Schwägerin fein wird! Es 


I Danalchend kam. Ich legte 


g 55 keln Skandal, keine Senfation bei unferer Trennung, 
en die Einſicht, daß wir nicht mehr zufammen palfen, ift 
Ailcheidend geweſen. 

N dam Jetzt bin ich ganz ruhig, obwohl mir Lellas Wunſch 

als ſo kurz nach dem Tode meines Lleblings ſchmerzlich 
ihr nichts in den Weg. 


Randers ER halb war fie immer auf Reifen, 
läßt ihm Alles Ich habe fie ſehr geliebt — fo geliebt, daß ich einft 
ngen a o bum fie vergab! Deine Worle von damals ftehen 
e Hände Du 1 5 in meiner Erinnerung: „aber vergiß nicht, daß 
7 Nadin Edelmann bist!“ Und das hatte ich vergeſſen, 
iger! Es quält mich ſehr! 
j Georg! zungen vier bis ſechs Wochen werde ich nach Lengefeld 
Halt da e kehren und werde Siſſi aus Bonn holen; ſie ſoll 
Berzer bei mir bleiben. Und ich hoffe ſehr, daß ich Lore 
zwelgend | Ahr ger wieder als Erzieherin gewinnen werde. Sprich Du 
1 don davon — ich bitte Dich — Du wirft ſicher Ge 
hen He Adett haben, fie zu fehen. 
oa h Oder ſitzen die Träume von künftigem Ruhm ſchon 
olg.) et in ihr? Biete ihr eine Entſchädigung, fo hoch Du 


SLod 3er Dol le gelung 


Goldenes Ehejubiläum. Am morgigen Sonn⸗ 
abend begeht der Webmeiſter Auguſt Leſch mit ſeiner 
Ehefrau Roſalie, geb. Fritſche, das 50 jährige Ehejubi⸗ 
läum. Die nochmalige Trauung findet vormittags um 
10 Uhr in der hlg. Kreuzkirche ſtatt. Auch wir wün⸗ 
ſchen dem ehrwürdigen Jubelpaar zu ſeinem Feſttage 
das Beſte. 

Eine Eiſenbahnkataſtrophe auf der Linie 
Warſchau—Lodz—Liſſa. Als geſtern abend um 
10 Uhr der Perſonenzug der Strecke Warſchau— Lodz — 
Liſſa (Leszno) ſich der Station Golombki unweit Ozarow 
näherte, fiel er einer Kataſtrophe zum Opfer. An einer 
Stelle waren die Schienen auf der Strecke von nahezu 
zwanzig Metern gelockert. Die Lokomotive geriet ins 
Schwanken und entgleiſte. Drei Wagen ſtürzten gleich⸗ 
falls um. Hierbei erlitten acht Perſonen leichtere Ver⸗ 
letzungen. Die Bahnhilfs bereitſchaft erteilte ihnen ſofort 
die erſte Hilfe. Man nimmt an, daß der Zug einem 
Attentat zum Opfer fiel. Eine Unterſuchung iſt im 
Gange. 

Streik auf der Linie Lodz—Kutno. Die auf 
der Strecke Lodz — Kutno beſchäftigten Arbeiter haben 
ihre Arbeit niedergelegt, da fie keine Aufbeſſerung ihres 
Lohnes — Zloty 3.80 täglich — erzielen können. Sie 
wandten ſich vor einiger Zeit an den Arbeitsinſpektor 
um Zuerkennung der Erhöhung. Da aber bis Sonn⸗ 
abend keine Antwort erfolgte, traten ſie in den Streik. 
In dieſer Angelegenheit ſoll heute im Klaſſenverband 
eine Konferenz ſtattfinden. 

Die „Glücksbomben“ werden beſteuert. In 
der letzten Zeit gaben einige Lodzer Schokoladenfirmen 
ſog. „Glücksbomben“ oder „prämiierte Schokolade“ her⸗ 
aus. So mancher Schokoladenfreund kaufte ſich da 
anſtatt einer „Wedel“ oder „Fuchs“ ⸗Tafel eine Tafel 
der „prämiierten Schokolade“, um womöglich etwas dazu 
zu gewinnen. Die Schokoladenfirmen der „Glücksbomben“ 
machten auch Bombengeſchäfte. Das ging ſolange es 
eben ging. | 

Aber eines Tages machte ein Finanzbeamter die 
Entdeckung, daß der Staat von dem Geſchäft der be⸗ 
ſagten Firmen auch feinen Nutzen ziehen müſſe. 

Und ſo ging die Finanzkammer gerichtlich gegen 
alle Fabrikanten der Schokoladenbomben wegen Nicht⸗ 
beſteuerung zugunſten des Staates vor. Sonnabend 
verhandelte das Friedensgericht des erſten Bezirks gegen 
die Schokoladenfirma Goſtomſki. Dieſe Firma iſt ange⸗ 
klagt, ſeit längerer Zeit „Prämienverkauf“ ohne Er⸗ 
laubnis des Finanzamtes geführt zu haben. Zwar hatte 
die Firma eine diesbezügliche Erlaubnis vom Regie⸗ 
rungskommiſſariat. Das Gericht führte jedoch aus, daß 
zum Verkauf auch eine Erlaubnis des Finanzamtes 
nötig ſei. Bisher habe der Staat durch das „Geſchäft“ 
der Firma inſofern Schaden erlitten, als die „Glücks⸗ 
bomben“ der Staatslotterie ſchaden. Nach 
der Meinung des Finanzamtes müſſe Goſtomſki für die 
ganze Zeit des Verkaufs von „Bomben“ und „Prämien⸗ 
tafeln“ Steuern zahlen und dies in der Höhe von 
10 Prozent des Umſatzes. 


Wenn zwei ein Mädel lieben. Das ſchöne 
Fräulein Staſia St. hatte zwei Liebhaber, die ſie mit 
gleichem Zuvorkommen behandelte. Beſuchte ſie Kazi⸗ 
mierz Nawrocki, ſo war ſie zu ihm zärtlich, war ſie 
mit Stanislaw Owcezarek zuſammen, ſo kargte ſie auch 
hier nicht mit Liebkoſungen. Wie im Film. Die bei⸗ 
den Liebhaber wußten von einander und jeder ver⸗ 
ſuchte ſeinen Gegner auszuſtechen. 


willft! Wie eine Tochter würde ich fie halten — um 
meiner Siffi willen. Das Kind foll Liebe nicht mehr 
entbehren, bei Lore Berger iſt ſie am beſten aufgehoben. 
Du verſtehſt meine liebebedürftige, kleine Siſſi! 
g Und dann, wenn ich mein Kind geborgen und wohl⸗ 
behütet weiß, will ich eine Aufgabe erfüllen. Vielleicht 
runzelft Du die Stirn — doch rede mir nicht dagegen, 
Rüdiger — diesmal bleibe ich feſt! 

Ich babe noch eine alte Schuld zu bezahlen — die 
Schuld gegen Maria Wirlberger und ihre Kinder! 


Ich will nach ihnen forſchen und will verſuchen, noch 
gut zu machen, was ich einſt gefehlt. Sonſt kann ich nicht 
ruhig ſterben. 

Sollte mein armes Weib nicht mehr ſein, vielleicht 
von Kummer dahingerafft, fo leben doch ſicher noch die 
beiden Kinder, Erich und Leonore. Da Maria alle Unter 
ſtützung zurückgewieſen hat, muß ich mich allerdings darauf 
gefaßt machen, die Kinder in untergeordneten Stellungen, 
vielleicht in dürftigen Verhältniſſen, zu finden. Meine 
Feigheit hat mich ja ſtets gehindert, nach ihnen zu forſchen, 
und außerdem ſo lange Lella noch meine Frau war, konnte 
ich das nicht — um des Friedens willen! 

Wie dem auch ſei: tapfer ſehe ich allen Möglichkeiten 
und Enttäuſchungen entgegen. Und dennoch ſage ich mir: 
Kinder, die eine ſolche Mutter wie Maria Wirlberger 
gehabt haben, können keine minderwertigen Menſchen 
geworden ſein. Darauf baue ich. Und ſollte ich ſie 
finden, dann will ich um die Liebe meiner Kinder 
werben — ich will den Reit meines Lebens ihnen 
widmen, will ihnen den Platz, die Stellung geben, die 
ihnen gebührt! 

Gott hat mich ſchwer gestraft, indem er mir Thekla 
und Oſſi nahm, er hat mich arm gemacht, aber fetzt hoffe 
ich zuverſichtlich, daß er Gnade üben und mir dafür Erich 
und Leonore wiedergeben wird! Dann bin ich kein einſamer 
Mann mehr! : 

Der Gedanke an Maria hat mir in den letzten Jah⸗ 
ren keine Ruhe mehr gelaſſen, und unausſprechlich tief 


Geſtern nachmittag Gefängnis gebracht. 


* erſchien Nawrocki bei den Eltern des Fräulein St. und | Joſephs⸗Spital dar nieder. & 


Oraczewſki ein Scheckfälſcher und Alkohol: 
ſchmuggler. 


Der frühere Geiſtliche Oraczewſki iſt auch nach 
Lodz gekommen, um ſagen zu können, warum er der 
Kirche und warum er den Rechtsparteien ade geſagt 
hat. Seine Warſchauer Vorträge waren für den Kle⸗ 
rus und die Chjena ein vernichtender Schlag. 

Dem Lodzer „Rozwöj“ iſt dieſer Beſuch unheim⸗ 
lich geworden. Des wegen ſchlägt er in feiner geſtrigen 

ummer die Alarmglocke an und nennt Oraczewſti 
einen Scheckfälſcher und einen Alkoholſchmuggler. Für 
die Scheckfälſchungen führt der „Rozwöj“ keinen Be⸗ 
weis an. Dagegen druckt er in bezug auf den Alkohol⸗ 
ſchmuggel ein Schreiben des Außenminiſteriums ab, in 
dem geſagt iſt, daß Geiſtlicher Oraczewſki das Ver⸗ 
trauen des Miniſteriums mißbraucht habe und ihm 
keine diplomatiſchen oder dienſtlichen Viſen erteilt wer⸗ 
den ſollen. 

Von Alkoholſchmuggel iſt aber nichts geſagt. Nur 
der „Nozwöj“ behauptet, Oraczewſki hätte polniſche 
Schnäpſe nach Amerika geſchmuggelt. 

Daß Oraczewſki dieſe Vergehen verübt haben ſoll 
und zwar ſchon im Januar 1924, iſt nicht weſentlich. 
Eins aber iſt auffällig: Der „Rozwöj“ wußte von den 
Schweinereien und hat es nicht als Pflicht gehalten, 
den Staatsanwalt zu informieren, als Oraczewfki noch 
Chjeniſt und Geiſtlicher geweſen iſt! 

Iſt es denn einem Chjeniſten und Geiſtlichen ge⸗ 
ſtattet, zu fälſchen und zu ſchmuggeln? Erwirbt man 
als Chjeniſt gleichzeitig das Patent, Spitzbube und 
Scheckfälſcher zu ſein? Und iſt dies nur dann ſtrafbar, 
695 mon aufhört, der Chjena und der Kirche anzu⸗ 
gehören? 

Der „Rozwöj“ müßte dieſe Moral näher erklären. 
Vielleicht würde es dann verſtändlicher ſein, warum 
ſich die Chjeniſten ärgern, wenn fie jetzt von Pilſudſki 
der Diebereien wegen an den Kragen genommen 
werden. 

Alſo, 
niſtenſtall. 
ER ES BE ER FE rn) 


führte ſeinen Schatz ſpazieren. Kaum waren beide 
weg, ſo erſchien auch ſchon Owezarek, mit einem ſchö⸗ 
nen Blumenſtrauß bewaffnet. Als er von den Eltern 
vernahm, Fräulein Staſia wäre bereits mit dem „Erſten“ 
weg, wurde er wütend und ſchwor, noch heute mit 
Nawrocki abzurechnen. Er ſtellte ſich im Torweg auf 
und wartete mit innerer Unruhe auf die Ankunft des 
Paares. Während deſſen ſchmiedete er einen Rache⸗ 
plan. So wurde es 8 Uhr abends. Fräulein Staſta 
kehrte frohgelaunt mit Nawrocki zurück. Kaum hatte 
ſich letzterer verabſchiedet, ſo ſprang auch ſchon Oweza⸗ 
rek auf ihn zu. In der Hand hielt er ein ſtarkes Fe⸗ 
dermeſſer. Nawrocki entriß ſich den Händen ſeines An⸗ 
greifers und entfloh. Owezarek eilte ihm nach und 
verſetzte ihm mehrere, zum Glück ungefährliche Stiche 
mit dem Meſſer. Nawrocki lief in einen Torweg. 
Hier bemerkte er eine Axt. Da er unbewaffnet war, 
ergriff er dieſelbe und warf ſich auf Owezarek. Nach 
kurzem Kampf ſtürzte Omezaref mit geſpaltenem Schä⸗ 
del zuſammen. Nawrocki wollte entfliehen. Er wurde 
jedoch feſtgehalten und unter ſtarker Eskorte nach dem 
Owcezarek liegt hoffnungslos im 


ihr Herren! Reinigt die Luft im Chie⸗ 


beklage ich meine Schuld gegen ſie. Kurz und trügeriſch 
war das dafür eingetauſchte Glück — nach Flittergold griff 
ich, achtlos das echte Gold beiſelte werfend. 


Bei Ihr wäre ich ein glüdliherer Mann geblieben, 
als ich jetzt bin, wo ich die Summe meines Lebens ziehe 
und ſehe, daß mir nur ein großes Defizit geworden ift! 


Und wenn ich Marla wiederfinde — fie wird mir 
verzeihen — fie iſt großmütig und gut. — Nicht wahr, 
Rüdiger, Du gönnft es mir 7 — Eine Spur will ich 
zuerſt verfolgen, und ich bitte Dich — doch nein, ſchreiben 
kann ich es Dir nicht, Du würdeft vielleicht an meinem 
Verſtande zweifelnn 


Einen Rat möchte ich Dir zum Schluß geben, Rüdi⸗ 
ger — vielleicht iſt er bei Dir unnötig, der Du ja in jeder 
Beziehung ſo korrekt biſt und handelſt. Trotzdem: Be⸗ 
gegnet Dir ein Mädchen, das Du lieben kannſt, und das 
Deiner Liebe auch wert iſt, dann frage nicht viel nach 
dem Stande, nach ihrer Familie — ſieh ihren Wert als 
Menſch an und führe fie in Dein Haus. — — Und Du 
wirſt ein Glück genießen, das wohl weitab liegt von dem, 
was ſo viele „Glück“ nennen, das aber innerlicher, dauern⸗ 
der und wertvoller iſt! Nimm Dir ein Beiſpiel an mir; 
denke an Lella und mich. . 

Laſſe mich meinen Weg gehen, Rüdiger — ich fühle, 
er iſt der richtige — — “ = SE 

Der Legationsrat ſchüttelte den Kopf, ſprang wieder 
auf und begann ſeine Wanderung durch das Zimmer 
von neuem. 


Erfreulich war es gerade nicht, was der Bruder 
plante; er mußte auf ſchwere Enttäuſchungen gefaßt 
fein. Doch die verhehlte er ſich ja ſelbft nicht. Wer 
weiß aber, wie man vielleiht die Schwäche Ottokars aus ⸗ 
nützen würde. — — 


Doch nein, er durfte nicht ungerecht denken! 
würde Maria Wirlberger nicht tun! 


Das 


(Jorkletzung folgt}. 


Sport. 
Korbball⸗Netzball. 


Lodzer Deuiſches Anabengymnafium I — L. D. Kg. II. 30: 20. 


Nach langer Ruhepauſe bekamen wir wieder den 
ſchönen Nebball« und Korbballſport zu ſehen, leider zum 
Schluß der Saiſon keins der hochintereſſanten Spiele. 

Im Netzballſport gaben beide Teams ihr Beſtes her, 
doch mußte, wie ja vorauszuſehen war, die erſtgenannte 
Mannſchaft ſiegen. Denn das präziſe Zuſammenſpiel ſowie 
die Kombination und Taktik hatten ſich die Leute vom 
D. Kg. angeeignet. Beſonderes Lob gebührt im erſten 
Team Steinke Cäſar, dagegen im zweiten Neumann. 

Ein guter Schiedsrichter war Herr Stempel. 

Hertha III — Komb. Team des Deutſchen Knabengymnaſiums 
fowie des Gymnaſiums Braun 30: 10. 

Man ſah dieſem Treffen mit Spannung entgegen, 
waren doch zwei ſtarke Gegner in das Feld gezogen, um 
mit ihrem Können den Sleg zu erringen. Wenn wir aber 
den Verlauf des Spieles unter die Lupe nehmen, ſo hatte 
„Hertha“ bedeutend mehr vom Spiel. Beſonders gute 
Schußficherhelt und nicht zuletzt das Zuſammenſplel, zeich⸗ 
neten fie aus. Zur Erreichung des Steges trug auch das 
ſcharfe Tempo bei, Schiedsrichter Puppe leitete das Epiel 
einwandfrei. 

Nachdem das Splelprogramm erledigt worden war, er⸗ 
griff Herr Stempel das Wort. Unter anderem bemerkte 
er, daß, als er im Jahre 1921 als Oberturnlehrer das 
Deutſche Anabengymnalium betrat, er dort nur das Netzball⸗ 
und Korbballſpiel vorfand, während man die Turngeräte 
mit fragenden Augen betrachtete. Heute aber iſt das Gym⸗ 
naſtum in ſportlicher Beziehung obenauf. Herr Stempel 
nahm die Preisverteilung vor und dankte für die reſtloſe 
Mühe der jugendlichen Turner und Turnerinnen. Eug. 


Fußball. 
E. K. S. — 8. Sp. u. To. 5:2 (2: 2). 

Für dleſes Spiel war die Spannung am höchſten 
geſtlegen. Schon immer hatten beide Mannſchaften einen 
ſchweren Kampf geliefert. Diesmal war man ſehr ge 
ſpannt wie der L. Sp.⸗ u. To,, welcher eine ſchwere Krilts 
durchzumachen hatte, gegen den Altmeifter abſchneiden wird, 
Die Krankheit iſt faft überſtanden und die Sportler stellen 
wieder, wie früher, einen gefährlichen Gegner dar. 

Die Splelwelſe der Sportler unterſchied ſich ſehr 
welentli von der des L. K. S. Die Schwarzweißen be 
vorzugten ein weilmaſchiges Spiel unter beſonderer Be 
rückſichtigung der Flügel, während die Roten mehr Wert 
auf ein kurzes Paßſplel legten unter größimöglichſter Aus⸗ 
nützung der Flügel. Im übrigen iſt das Geſamturteil 
über den L. Sp. u. To, günſtig, wenn man auch leine 
Höchſtleiſtungen wahrnehmen konnte, die die Lodzer Sport: 
gemeinde am geſtrigen Feiertag gern geſehen hätte. 

Der Splelverlauf zeigte vor Seitenwechſel ein völlig 
ebenbürtiges Spiel. Wenn auch manchmal die Ueberlegen: 
beit der E. K. S. ler klar hervortrat und fie zwei führende 
Treffer errangen, ſo konnten aber die Sportler immer 
wieder im ſchönen Spiele ausgleichen. Nach Platzwechſel 
war der Alimeiſter jedoch überlegen. Er kann ſchteßen, 
ohne daß die Gegner ausgleichen können. Beſonders konnte 
bei den Siegern Durka, Miller und das linke Flügelpaar 
Janczyl— Cicheckt imponieren, während bei den Beſiegten 
Herblireih und Milde — Wildner gefielen. 

Ein mittelmäßiger Schiedsrichter war Fiedler. 


Anion — R. T. S. Widzew 1:1 (1:0). 
„Touring⸗Club“ proteſtiert. 


Wie unſer ſportlicher Mitarbeiter erfährt, haben die 
Touriſten einen Proteſt wegen der ungeſchickten und un: 


Eug. 


Radogoszezer Männer⸗Geſangverein. 


Am Sonntag, den 6. Juni, ab 2 Uhr nachmittags, veranſtalten wir 
im Garten „Marcellin“, Zglerſkaſtraße Nr. 101, unſer traditionelles 


Sroßes Sartenfeſt 


Im Programm ſind vorgeſehen: Chorgeſang, Konzert des Widzewer 
Feuerwehrorcheſters unter Leitung des Herrn Chojnacki, Ueberraſchungen für 


Kinder uſw. 


Die Sangesbrüder, die alljährlich auf unſerem Feſte im Kreiſe guter 
Freunde ſchöne Stunden verleben, jowie alle Gönner des Vereins ladet hier⸗ 
Der Vorſtand. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt am 13. Juni ſtatt 


zu höfl. ein 


Deutfiher Real⸗Gumnaſtal⸗erein zu Lodz. 


Am Dienstag, den 15. Juni a. c, um 8 Uhr abends, findet in 
der Aula des Deutſchen Gymnaſiums, Al. Kosciuszki 65, die ordentliche 


Jahres⸗Hauptverſammlung 


des Deutſchen Real⸗Gymnaſial⸗Vereins zu Lodz mit folgender Tages⸗ 


ordnung ſtatt: 
1. Verleſung des Protokolls. 
2. Budget für das Schuljahr 1926/1927. 
3. Wahlen, $ 23. 
4. Eventuelle Anträge. 


0 


Aumerkung: Falls dieſe Hauptverſammlung nicht zuſtande kom⸗ 
men ſollte, findet dieſelbe im 2. Termin, Dienstag, den 22. Juni, 
8 Uhr abends ſtatt und iſt dann ohne Rückſicht auf die Zahl der er⸗ 
Der Vorſtand. 


ſchienenen Mitglieder beſchlußfähig, § 14. 


Zo db 1e Dolle ge lin 


gerechten Leitung des letzten Meiſterſchaftsſpieles (Touring⸗ 
Club — L. Sp. u. To.) eingereicht. Der Klub fordert die 
Wiederholung des Spieles, 


Aus dem Reiche. 

Pabianſce. Zu den Wahlen in die 
Krankenkaſſe. Am 6. Juni l. J. finden in Pa⸗ 
bianice, Lask und Zelow Wahlen in den Rat der 
Kreiskrankenkaſſe Pabianice ſtatt. Bisher wurden fol⸗ 
gende Liſten der Verſicherten eingereicht: Nr. 1 Chriſt⸗ 
liche Demokraten (Chadeken), 18 Kandidaten. Nr. 2 
P. P. S., 30 Kandidaten, an der Spitze ſtehen Stv. 
Raszpal und Janowſki. Nr. 3 Vereinigte jüdiſche Ar⸗ 
beiter, 4 Kandidaten. Nr. 4 Poalej Zion, 4 Kandi⸗ 
daten. Nr.5 Unabhängige Sozialiſtiſche Partei mit Fiks und 
Hank an der Spitze, 14 Kandidaten. Nr. 6 Deutſche Sp: 
zialiſtiſche Arbeitspartei, 8 Kandidaten, an 
der Spitze ſtehen Schmidt und Schöffe Herter. 
Nr. 7 N. P. R., 28 Kandidaten. Weiter wurden folgende 
Liſten eingereicht: Nr. 1 Verein der Induſtriellen und 
Kaufleute der Stadt Pabianice, 4 Kandidaten. Nr. 2 
Vertreter der Groß⸗, Mittel⸗ und Kleininduſtrie, 29 Kan⸗ 
didaten. Nr. 3 Demolratiſche Liſte der Arbeitgeber, 
4 Kandidaten. 

Sieradz. Ein 20 jähriger Falſchmünzer. 
Seit längerer Zeit zeigten ſich in Sieradz, Pabianice 
und Zdunſka⸗Wola falſche 50 Groſchenſtücke im Verkehr. 
Jegliche Nachforſchungen der Polizei verliefen erfolglos. 
Erſt vor einigen Tagen wurde der Geldfälſcher durch 
einen Zufall entdeckt. Der Ladenbeſitzer Wincenty 
Rückert erhielt von einem jungen Manne einige 
50⸗Groſchenſtücke, worunter ſich ein Falſifikat befand. 
Daraufhin ließ er den jungen Mann verhaften. Es iſt 
dies der 20jährige Kazimierz Dwornik, der mit ſeiner 
Mutter — einer Witwe — wohnt und ſtellungslos iſt. 
Eine Reviſion in der Wohnung Dworniks förderte 
verſchiedene Inſtrumente zur Geldfabrikation und 
Schmelzmetall zu tage. Außerdem wurde eine größere 
Anzahl falſcher 50⸗Groſchenſtücke gefunden. Dwornik 
erklärte, nur aus Not zur Geldfälſchung gegriffen zu 
haben. Kazimierz Dwornik wurde dem Gericht 
übergeben. 

Warſchau. Exploſion einer Handgra⸗ 
nate. In der Gegend der Straße Nowomiejjta und 
Topolowa ſowie der Kolonie Staszic blieben nach den 
letzten Kämpfen zahlreiche Granaten liegen. So fand 
auch der 15jährige Kazimierz Miecznikowſki im Garten 
ſeiner Eltern eine Granate. Ohne ſich lange zu be⸗ 
finnen,‘ begann er das Geſchoß auseinanderzunehmen. 
Dieſer Manipulation ſchaute der 43jährige Fabrik⸗ 
meiſter Jan Krüger zu. Plötzlich begann die Gra⸗ 
nate zu ziſchen und ehe fie noch Miecznikowfki 


Deutſche 


Me. 136 


wegwerfen konnte, explodierte fie mit einem ſtarken Ge⸗ 


töſe. Die Folgen waren ſchrecklich. Krüger, von einem 1 N 


Granatſplitter in den Kopf getroffen, verſtarb jolort- 
Miecznikowſki wurde tödlich getroffen. Er mußte na 


einem Spital gebracht werden, wo er bald darauf verſtarb. * 
rr ↄů—— KK:; ———88 8 ————— 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei polens 


Hauptvorſtand! 5 
Laut Beſchluß ſinden am Sonnabend, den 5. Juni, 
und Sonntag, den 6. Juni, außerordentliche Sitzungen 


des Hauptvorſtandes ſtatt. Beginn der Sitzung Sonn I 


abend, 7 Uhr, im Redaktionslokale. Bollzähliges und 


pünktliches Erſcheinen erwartet der Vorſitzende⸗ 


Lodz: Zentrum. Männerchor. heute, Freltag, ben 
4. Juni, findet nach der Geſangſtunde die übliche Vorſtandsſihung 
ftait. Um vollzähllges und pünktliches Erſcheinen bittet 
der Vorſltzende, 


Achtung! Geſangſektion Lodz⸗Zentrum. 5 
Am Sonnabend, den 5. Juni d. J., findet um 7 ubr h 
abends im Parteilokal, Zamenhoſa Nr. 17, die ordentliche {vers 
nassfigung Statt. Das Erſcheinen der aktiven und paſſio 
Mitglieder tft unbedingt erforderlich. Der Vorſtand. 
Geſangſektion der Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Bednarſta 10. 1 
Am Sonnabend, den 5. Juni, 6 Uhr abends, findet Pe 
übliche Geſangſtunde ſtatt. Um pünktliches und zohlreiches E 
ſcheinen wird erſucht. Ente | 
Stimmbegabte Genoſſen ſowie Freunde, die zur teu, 
wicklung der Sektion beitragen wollen, werden höflichſt gebeten, 
während der Uebungeſtunden ſich melden zu wollen. . H 
Der Borftand: 


gugendbund der Deutſch. Soz. Arbeltspartel Polen | 


Lodz Zentrum. Am Mittwoch, den 9. Juni d. J. die 
7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Zamenhoſa Nr. 17, G- 
ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. Um zahlreiches 
ſcheinen bittet der Vorſtand. 


Jugendbund der D. S. A. P., Ortsgruppe Bong + Eig. | 
Am Sonnabend, den 5. Juni, abends 6% Uhr, findet im aich 
lotale an der Bednarſha. Straße Nr. 10 eine außeror den 921 
Generalverſammlung des Jugendbundes der D. S. M. P., 8 70 
gruppe Lodz-Süd, mit folgender Tagesordnung ſtatt: I: Ir 
leſung des Protokolls, 2. Bericht der Kaffiererin, 3. Bericht cr 
Revifionstommilfion, 4. Wahlen. Anmerkung: Falls die Genet ie 
verſammlung im erften Termin nichf zuſtande Bommen ſol eule F 
findet dieſelbe im zwelten Termin desjeiben Tages um ls 1 
abends falt und Ift dann ohne Rüdfiht auf die Sahl der erſche“ 
nenen Mitglieder beſchlußfähig. 


Jugendbund Lodz⸗Nord, Reiter-Straße Nr. 13. 

Der Dorftand des Jugendbundes nimmt nte 
dreimal wöchentlich, d. h. Montage, mittwochs und Freitags b 
gegen. Ddortſelbſt wird auch Auskunft in Sachen des Juz. 
bundes erteilt, der Horftand- 


verleger und verantwortlicher Schrlſtleiter: Stv. E. Anl. 
Druck: J. Baranomfti, Lodz, Petrikauerſtraße 109. 


1 


Reicht die Schul⸗ Deklarationen ein 


® Alle Kinder, die im Jahre 1919 geboren wurden 


unterliegen im neuen Schuljahre 1926/27 dem Schulzwang. | 


Deutſche Eltern! 


Wollt Ihr, daß Eure Kinder eine Schule 
deutſcher Unterrichtsſprache beſuchen, 
Ihr dieſen Euren Willen ſchriftlich kundtun und eine entſprechende Deklaratio“ 


mit | 
ſo müßt 


bei der Komisja Powszechnego Nauczania, Piramowicz⸗Straße 3, l. Stock, einreichen | 
Der Geburtsſchein des Kindes iſt unbedingt mitzunehmen. Das Amt iſt al 


Wochentagen von 8—13 Uhr tätig. 


Informationen erteilt Stadtverordneter R. Klim in der Zamenhof⸗Straße 17, 11. tor | 
„„ EEE EEE RER a 10 


Großes Pofaunenfoft in Joer 


Montags von 6 bis 7 Uhr. 


unſer tra⸗ 
ditionelles 


1715 


Piotrkowska 157 
Tel. 27.94. \ 


Überraschende Wirkung! 


1705 


Zahnarzt 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Sonnabend, den 5. Juni d. J., findet im Lokale 
des Lodzer Muſikvereins „Stella“, Wulczanftaftr. 125, 


Stiftungsfeſt 


ſtatt, wozu alle Mitglieder nebſt ihren Angehörigen, 
die befreundeten Vereine, ſowie Gönner höflichſt ein- 
geladen werden. — Beginn Punkt 9 Uhr abends. — 
Die Tanzmuſik wird von „Stella“ ausgeführt. 

1714 


Das Vergnügungskomitee. 


zul Sur Pflege 
der Füße 


die beſten in⸗ und 
ausländ. Marken. 
1560 


H. SAURER 


5 


EL 


* 
Am Sonntag, den 6 Juni, ab 2 Uhr nac 
mittags, bei ungünſtigem Wetter am 13. 1 
findet auf dem Sportplatz des Zglerzer Tu F 
eins, Weſolaſtraße 24, das erſte 


ſtalt. Die Poſaunenchöre des Lodzer Kreiſes 15 f 
den zur Teilnahme eingeladen. Die Generolonſt, 
findet am Feſttage, 8 Uhr früh, im Gemeindeha 
Pilſudſkiſtraße 36, ſtatt. 


Ne Verwaltung des Fglerzer Poſaunenchllk⸗ 


empfehle: 
bad⸗Pul FFF Pu 
Caweiß uber eee eee 
open Ak. Lodzer Sport- un 
zur Drogerie: und Hühneraugen⸗ EM Turnverein. 
\ ARNO DIETEL / Pflaſter 


Am Sonnabend, den 5. Juni .J. 


F 0 
veranſtalten wir im eigenen Bene 


lokale, Zakatna⸗Straße 82, ein 


Familienfeſt 


b 
wozu die Herren Mitglieder nebſt werten un 
hörigen, ſowie eingeführte Gäſte höfl. einladen 7 
Eintritt frei. die Verwaltn 4 


S8 8 


Eintragung, 


Juul. 


oſaunenfeſt 


zugunſten der Renovierung der Kirch 2 


